
Die Voikstanzaiifzeichim ngen  
im Burgenländisclien V olksliedarchiv

Von Harald D r e o, Eisenstadt

Die nach der G ründung des Burgenländischen Arbeitsausschus­
ses des Österreichischen Volksliedunternehm ens im Juni 1927 einset­
zende Sammel- und Forschungstätigkeit brachte in den Sparten Lied, 
Tanz und Musik zunächst nur geringe Erfolge. K arl Gradwohl bem erkt 
dazu: „Infolge der besonderen Eigenart des Landes gestaltete sich die 
Tätigkeit des burgenländischen Arbeitsausschusses in den ersten 
Jahren  seines Bestehens äußerst schwierig. A ußer der Sammlung 
von E rnst Löger kam zunächst fast überhaup t kein Sam m elgut zu­
stande“1. Und K arl Horak, neben K arl Haiding d e r  Pionier der 
Volkstanzforschung im Burgenland, fü h rt näher aus: „Die For­
schungstätigkeit w ar fü r Landfremde durch die Verkehrsschwierig­
keiten sehr behindert. Das Verkehrsnetz w ar damals noch auf Buda­
pest ausgerichtet. An Stelle der Bundesstraße 50 führten  schlechte 
Fahrwege über den Sieggrabener und den B ernsteiner Sattel. Lan­
ge Strecken m ußte der Sam mler zu Fuß zurücklegen. Wenn es regne­
te, konnte m än nur in landesüblicher Fußbekleidung, m it Stiefeln, 
weiterkommen. Darin liegt auch der G rund fü r die geringe Zahl von 
Aufzeichnungen, aus dem südlichen B urgenland“1 2.

Ein 1929 durchgeführtes Preisausschreiben des Arbeitsausschus­
ses brachte zwar dem Archiv einen Zuwachs von über 3500 Num ­
mern, in der überw iegenden Zahl jedoch Lieder, K inderreim e, K in­
derspiele und Volkspoesie; die Anzahl der eingesandten Tänze und 
Musikstücke w ar gering: 22 Volkstänze und 100 Ländlerm elodien3.

Einer der P reisträger des Aussschreibens w ar — neben Adalbert 
Riedl, Josef Kurz, Karl Liebleitner, Ada Noggler, Hansi Leierer und 
Paul Schuch — Karl Horak. 1930 w urde er in den Arbeitsausschuß 
berufen und konnte ein beachtliches Sam m elgut vorlegen. K arl Ho­
rak sammelte in den Jahren  1928 bis 1930 vor allem im nördlichen 
Burgenland, in den Bezirken Neusiedl a. See, Eisenstadt und M atters- 
burg. Einige wenige Aufzeichnungen stam m en aus den m ittleren und 
südlichen Landesteilen (Strebersdorf, N eustift bei Schlaining usf.) 
und aus der Ödenburger Umgebung. In der Zeitschrift W erk und 
Wille gibt Horak als Sammelergebnis 60 Tanzaufzeichnungen und 
800 Ländlerweisen an und schreibt: „Meine Volkstanzsammlung 
dürfte auch heute noch die größte des Landes sein; etwa zwei D rittel

1 Karl Gradwohl, 25 Jahre burgenländischer Volkslied-Arbeitsausschuß: 25 Jah­
re Erforschung und Pflege des Volksliedes im Burgenland, Festschrift. Selbst­
verlag des Volksliedwerkes, Eisenstadt 1952, S. 12.

2 Karl Horak, Der Volkstanz im Burgenland. Eine Überschau: Jahrbuch des 
österreichischen Volksliedwerkes. Selbstverlag des BMUK, Wien 1975, Bd. 24, 
S. 104.

3 s. Anm. 1), S. 12.
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der Tänze und fast alle Ländler habe ich um den Neusiedler See auf­
gezeichnet“4. Leider besitzt das Burgenländische Volksliedarchiv nu r 
einen Teil dieser Aufzeichnungen. Im einzelnen sind dies5:
130 Ländlermelodien aus St. Georgen bei Eisenstadt, Schützen am 

Gebirge, Strebersdorf und N eustift bei Schlaining. Es sind größ­
tenteils Abschriften aus Tanzbücheln, die im Zeitraum  zwischen 
1898 und 1928 von den ortsansässigen M usikanten angelegt w ur­
den.

3 Galoppmelodien aus Purbach, Gewährsm ann: Josef W eißhapl.
4 W alzer und Polkas aus Pöttsching und Neudörfl, Gewährsm ann: 

Peter Zauner, Pöttsching 1930.
6 Melodien zum Polsterltanz aus Purbach, Donnerskirchen, St. 

M argarethen, St. Georgen bei Eisenstadt und Harkau bei Öden­
burg.

Je 1 Aufzeichnung- eines Hochzeitsehrentanzes und einer B rautauf­
forderung aus Deutschkreutz und N eustift bei Schlaining.

Mit diesen Aufzeichnungen schuf Horak den Grundstock der Volks­
musiksamm lung des Archives.

Im Mai 1931 erschien bei B ärenreiter die erste Publikation m it 
burgenländischen Volkstänzen6. Horak legte in H eft 7 der Deut­
schen Volkstänze das Ergebnis seiner bisherigen Sam m eltätigkeit 
vor: 11 Volkstänze, die auch heute noch zu den beliebtesten Tänzen 
zählen.

Im gleichen Jah r nahm  Raimund Zoder in den dritten  Teil sei­
ner Altösterreichischen Volkstänze zwei w eitere aus dem Burgenland 
stam mende Tänze auf, den „S totterer Pascher“ und den „Nickelsdor- 
fer Schottisch“7; es ist bedauerlich, daß das Archiv keine Aufzeich­
nung von beiden Tänzen besitzt.

Am 14. November 1931 schickte der W iener Redakteur Rudolf 
Richly eine Sammlung von K inderreim en aus Ödenburg an den A r­
beitsausschuß und bem erkte dazu: „Herr Regierungsrat Eitler w ar so 
liebenswürdig und hat Ihnen im Sommer fü r den Burgenländischen 
Volksliedausschuß den ersten Teil m einer Sammlung ,Oedenburger 
K inderreim e‘ überm ittelt. Nun sende ich beiliegend den zweiten Teil 
ein8.“ In diese Sammlung ist auch ein Vierzeiler zur Zepperlpolka, 
der im Burgenland häufigsten Form der Polka, aufgenommen:

4 Karl Horak, Bemerkungen zu den burgenländischen Volkstänzen: Werk und 
Wille, Zeitschrift zur Bücherei- und Kulturarbeit des Deutschen Schulvereines 
Südmark. Wien 1935, Heft 4/5, S. 103.

5 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 104/228—374.
6 Karl Horak, Burgenländische Volkstänze. Reihe Deutsche Volkstänze. Bären- 

reiter, Kassel 1931, Heft 7.
7 Raimund Zoder, Altösterreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 

Wien 1932, 3. Teil, S. 25 f.
8 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 49.
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„Zeppalpuika tanz i gean 
mid an scheinan jungan Hean, 
mid an äidn mag i nit,
Weil a gäa pätschat is“9.

Richly hörte diese K inderreim e in seiner Jugend (etwa von 1890 bis 
1900) von K indern „beim Spiel in der Schlipper-, N eustift- und F i­
schergasse “ und von „ganz alten Leuten, die damals über 70 Jah ­
re alt sein mochten und die Reime von ihren E ltern und G roßeltern 
hörten“10 11. Leider zeichnete er die gehörten Melodien zu den K inder­
reim en nicht auf.

W eitere Aufzeichnungen aus diesem Jah r stam men von Adalbert 
Riedl (Rasierertanz), Hans M ayer (Voglstiehl) und von Peter Zauner 
(Ländlermelodien). Zauner, der 1908 die Blasmusikkapelle seines Va­
ters als K apellm eister übernahm , konnte sowohl als Gewährsm ann 
als auch als Sam mler von Volksmusikstücken und Tänzen seine rei­
che K enntnis der Volksmusikforschung zur Verfügung stellen11.

H atte K arl Horak vor allem den Norden des Landes durchforstet, 
so w ar Karl Haiding, un terstü tz t von W alther Langer und Friedl 
Beyer aus der W andervogelbewegung, im Bezirk Oberw art tätig. In 
den Jahren  1931 bis 1935 sammelte Haiding 48 Volkstänze in den Or­
ten Allhau, Aschau, Buchschachen, Gaas, Hasel, Loipersdorf, Ober­
schützen, Riedlingsdorf, Schlaining, Unterschützen und W olfau12.

Das Ergebnis dieser Sammlung ist beeindruckend: Neben allge­
mein bekannten Tänzen wie Neubayrisch, Siebenschritt, Strohschnei­
der usf., und vielerorts gebräuchlichen Tanzspielen wie Schustertanz, 
Steckerltanz (Besentanz), Stanitzltanz, Sesseltanz usf., entdeckte Hai­
ding Figurenländler in R iedlingsdorf13, Buchschachen, Loipersdorf 
und Wolfau. Es ist kennzeichnend fü r die burgenländische Volks­
tanzlandschaft, daß diese Ländlerform en nur im steirisch-burgenlän­
dischen oder niederösterreichisch-burgenländischen Grenzgebiet Vor­
kommen. So weist Horak darauf hin, daß diese Ländler (oder Wick­
ler) dem Ländler aus dem niederösterreichischen Wechselgebiet glei­
chen14.

9 s. Anm. 4), S. 106, S. 116. 
s. auch Anm 2), S. 116.
Karl Haiding, Volkstanzaufzeichnungen aus dem Burgenland: Werk und Wil­
le. Wien 1935, Heft 4/5, S. 110 f.
Adalbert Riedl/Karl M. Klier, Lieder, Reime und Spiele der Kinder im Bur­
genland. Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland. Bgld. Landesmu­
seum, Eisenstadt 1957. Heft 14, S. 242, Nr. 2346—2350.

10 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 49.
11 Hans Paul, Peter Zauner — Komponist der burgenländischen Landeshymne. 

Bergland-Buch, Salzburg 1970, S. 166.
12 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr: 99/1—48.
13 Vgl. dazu Karl Gradwohl, Lehrgang für österreichische Volkstänze. Sexl, 

Eisenstadt 1938, 2. Auflage, S. 31 ff.
14 s. Anm. 2), S. 19.
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Eine weitere Beziehung zur benachbarten Steierm ark stellen 
Tänze dar, von denen Haiding nur die Namen angibt, nicht aber die 
Gewährsleute oder die Tanzausführung. Aus Wolf au erw ähnt er den 
„Hupfarischen oder Flohäbeitla“, eine Mazurka, die Anton Novak in 
seinen Steirischen Tänzen bespricht: „Der ,Flohbeutler‘, der in kei­
nem anderen Lande unter diesem Namen und dieser A usführung be­
kannt ist, w ird wegen seiner Lebhaftigkeit sehr gerne getanzt. Sieg­
fried Prinke, der den Flohbeutler das erste Mal beschreibt, berichtete, 
daß der Tanz aus Eisenerz stammt. Irgend eine andere, auf diesen 
Tanz bezughabende M itteilung, konnte nirgends aufgefunden w er­
den“15. Nun, dieser Tanz — und auch der folgende — schien doch 
bis ins Burgenland gedrungen zu sein. Der ebenfalls in Wolf au von 
Haiding nachgewiesene „Stoasteirische oder wicklerisch“ dürfte m it 
dem Steirischen W alzer16 und dem A ltausseer aus Bad Ischl17 ident 
sein.

Eine K uriosität für das Burgenland stellt der in Loipersdorf auf­
gezeichnete Holzhackertanz dar. Bei diesem Tanzspiel w ird auf jedes 
Gerät verzichtet, die Tanzfiguren werden sym bolisiert (zum Beispiel: 
Holzschneiden — Schneidebewegung wie beim Strohschneider)18.

Haiding veröffentlichte seine Sammelergebnisse in der Zeit­
schrift W erk und Wille un ter dem Titel „Volkstanzaufzeichnungen 
aus dem B urgenland“19. Bedauerlicherweise fehlen zu den m eisten 
der Tänze die Melodien.

In derselben Num m er der Zeitschrift W erk und Wille bespricht 
auch K arl Horak Tanzformen aus den Bezirken O berw art und Güs- 
sing. Im wesentlichen decken sich diese m it den Tanzformen von 
Haiding. Horak schreibt auch darüber: „Alle oben aufgezeichneten 
Tänze sind auch in den angrenzenden Bundesländern, in Niederöster­
reich und Steierm ark, bekannt. Wohl unterscheiden sich die einzelnen 
Lesarten durch kleine Abweichungen, besondere burgenländische 
Tanzformen konnten aber im m ittleren und südlichen Burgenland bis 
jetzt noch nicht gefunden werden. Die burgenländischen Tänze haben 
einfache schlichte Bewegungen; in ihnen spiegelt sich die Landschaft, 
die in der Ebene ausklingenden Berge, und spiegelt sich die Seele der

15 Anton Novak, Steirische Tänze. Erzherzog-Johann-Verlag, Graz 1949, S. 71.
16 Ebenda, S. 75.
17 Raimund Zoder, Altösterreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 

Wien 1928, 2. Teil, S. 15 ff: „Der Altausseer ist unter dem Namen Steyräscher 
Walzer dm Ausseer Landl an der Steyermark wohlbekannt. Konrad Mautner 
hat ihn mit mehreren Tanzweisen, einer 3stimmigen Singweise und vielen 
Gsätzln in seinen Alten Lieden und Weisen aus dem steyermärkischen Salz­
kammergut veröffentlicht. . Die Melodie ist in den Alpen weitverbreitet und 
sehr beliebt Mit dem Text ,Mir san ja de lustign Hammerschmiedgsölln“ 
ist sie nicht nur in den Alpen bekannt, sondern sogar bis ins sächsische Erz­
gebirge gewandert.“

18 s. Anm. 4), S. 106: „Dieser in Trachtler- und Schuhplattlerkreisen entstandene 
Tanz ist auch in das Burgenland gedrungen, allerdings in einer Form, in wel­
cher 'er als Tanz bezeichnet werden kann.“

19 s. Anm. 9), Karl Haiding, S. 107,
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Bewohner. Wer den Strohschneider einmal von burgenländischer Ju ­
gend in Röhrenstiefel tanzen gesehen und gehört hat, dem geht der 
Sinn des burgenländischen Volkstanzes auf, “20.

1932 w urde Karl Gradwohl in den Arbeitsausschuß berufen. 
Gradwohl übernahm  die praktische Lied- und Tanzpflege. Frucht 
seiner Tätigkeit w ar un ter anderem  sein Lehrgang fü r österreichische 
Volkstänze, in welchen er — neben den bekanntesten österreichischen 
Tänzen — 12 Tänze aus burgenländischer Ü berlieferung aufnahm 21.

Der Zweite W eltkrieg unterbrach die Sam m eltätigkeit im da­
mals zweigeteilten, nicht existenten Burgenland. Doch bereits im De­
zember 1946 konnte Gradwohl — M usikreferent des Landes und des 
Volksbildungswerkes — zu einem im Österreichischen Bundesverlag 
erschienenen Heft „Burgenländische Volkstanzweisen“ einen hektogra- 
phierten Textteil herausgeben. Bem erkensw ert daran ist, daß G rad­
wohl m ehr als im 1938 erschienenen Lehrgang Aufzeichnungen aus 
dem Volksliedarchiv als Quellenm aterial benützte, obzwar Horaks 
Burgenländische Volkstänze und Zoders Altösterreichische Volkstän­
ze im m er noch als P rim ärlite ra tu r verw endet wurden. Aus dem A r­
chiv w urden folgende Tänze aufgenom m en:

Burgenländischer Jägerm arsch — Burgenländische Kreuzpolka - 
Neubayrischer — M attersburger Schottisch — Vogelstiehl — 
Riedlingsdorfer Ländler (M itteilung von Hella Stuben voll)22. 
Angeregt durch das Vorbild seines Lehrers Raimund Zoder, be­

gann der Verfasser dieses Aufsatzes 1953 m it der Aufzeichnung von 
Volkstänzen und Tanzmelodien. In den Jahren  1953 bis 1968 konnte 
er im Burgenland folgendes sam m eln:

1. Polsterltanz aus Kleinhöflein, „M it’n G’sicht z’ sam m “ aus Groß­
höflein. Aufzeichnung: Juli 1953, G ew ährsm ann: Anton Leeb, 
Kleinhöflein.

2. 8 Ländler aus Pöttsching. Aufzeichnung: August 1954, Gew ährs­
m ann : Peter Zauner, Pöttsching.

3. Stanitzeltanz aus Pöttsching, Thom erltanz aus Pöttsching. A uf­
zeichnung: Sommer 1958, Gew ährsm ann: Peter Zauner, P ö tt­
sching23.

4. Ländlersam m lung des Lehrers Joseph W urditsch, Pam hagen 1847 
bis 1849. U nter den 91 Num m ern befinden sich auch Kompositio­
nen von Josef Lanner und J. Weitz. Ü bertragung: 1960.

5. Rippltanz aus St. M artin. Aufzeichnung: Feber 1960, Gew ährs­
leute: Natz Dorner, Karl Gullner und Anton Traxler, alle M arkt 
St. M artin.

20 Ebenda.
21 s. Anm. 13).
22 a) Burgenländische Volkstanzweisen. Österreichischer Bundesverlag, Wien 

1946.
b) (Karl Gradwohl), Burgenländische Volkstänze. Selbstverlag des Volksbil­
dungswerkes für das Burgenland, Eisenstadt 1946.

23 s. auch Anm. 6), S. 8.
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6. Kroatischer Hochzeitstanz aus Stinatz. Aufzeichnung: März I960, 
Gewährsm ann: Rudolf Berlakovits, Stinatz.

7. 45 Ländler aus Müllendorf. Aufzeichnung: August 1960, Ge­
w ährsm ann: Johann Kollowein, Müllendorf.

8. 55 Ländler aus Kobersdorf. Ländlersam m lung des Josef Schnabel. 
Ü bertragung: Jänner 1962.

9. 2 Polsterltanzm elodien aus Kirchfidisch. Aufzeichnung: Juli 1962, 
G ew ährsm ann: M aria Simon, Kirchfidisch.

10. B rauttanz aus Kirchfidisch. Aufzeichnung: Juli 1962, Gew ährs­
m ann: Maria Simon, Kirchfidisch.

11. 32 Steirische in B aus Kirchfidisch. Aufzeichnung: Juli 1962, Ge­
w ährsm ann : Robert Polzer, Kirchfidisch.

12. 6 Kirchenaufzüge aus Kirchfidisch. Aufzeichnung: Dezember 1962. 
Gewährsm ann: Franz Fenz, Stegersbach.

13. 5 Polkamelodien aus Bernstein. Aufzeichnung: Septem ber 1968 
(gemeinsam m it Frau Christine Bundschuh, Oberwart), Gew ährs­
m ann: Karl Schönfeldinger, Bernstein. Schönfeldinger gibt an, 
daß diese Tänze schon um 1850 von seinem Großvater gespielt 
w urden24.

14. Schustertanz aus Langeck. Aufzeichnung: Mai 1975, Gewährs­
m ann : Sepp Tischler, Eisenstadt.
Die letzte große Sammlung von Volksmusikstücken — insge­

samt 172 Num m ern — sandte Anton Reiterits aus Dörfl ein25. Reite- 
rits sammelte im Bezirk Oberpullendorf in den Gemeinden Dörfl, 
Kobersdorf, Lutzmannsburg, M annersdorf a. d. Rabnitz, Necken­
m arkt, Oberloisdorf und Raiding. Die Sammlung enthält Polkamelo­
dien, Märsche, Ländler und Walzer. Aus Notenbüchern von bekann­
ten Dorfmusikanten, von Michael Wild aus Deutschkreutz, von Kon- 
rad Emmer, Anton Kornfeld und Franz Kusch aus Dörfl, Josef 
Schnabel aus Kobersdorf, Heinz R itter aus Lutzmannsburg, Johann 
Hotwagner aus M annersdorf a. d. Rabnitz, Georg Lackinger aus Nek- 
kenm arkt, Anton Hofer aus Raiding, und von Michael Heissenberger, 
Alois und Viktor Pöltl und Johann Schubaschitz aus Steinberg. Die 
älteste Aufzeichnung ist eine Ü bertragung von N eujahrsliedern aus 
einem Notenblatt des Peter Schlögl aus dem Jahre  1830.

Die in den Fünfzigerjahren intensiv einsetzende Volkstanzpflege 
machte, bedingt durch das Fehlen geeigneter Tanzsammlungen, die 
Herausgabe eines burgenländischen Volkstanzheftes notwendig. 1961

24 Die vom Verfasser aufgezeichneten Volkstänze und Volksmusiknummern 
sind in der Reihenfolge der Aufzählung im Volksliedarchiv unter folgenden 
Nummern zu finden:
1) 126/29, 142/3. 2) 142/6—7. 3) 142/1, 142/2. 4) 142/8—59. 5) 142/60. 6) 142/61. 7) 
142/62—105. 8) 142/107—161. 9) 133/115—116. 10) 133/117. 11) 133/118—147.
12) 133/148—153. 13) 133/181—185.
Besprechung der Wurditsch-Sammlung (Sig. Nr.: 142/8—59): Jahrbuch des 
österreichischen Volksliedwekes. Selbstverlag des BMfU, Wien 1962, Bd. 11, 
S. 167 ff.

25 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 188/7—179.
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erschien im Verlag des VolksbildungsWerkes fü r das Burgenland die 
1. Auflage der Volkstänze aus dem Burgenland.

Wenngleich die Anzahl der Volksmusik- und Volkstanzaufzeich­
nungen im Burgenländischen Volksliedarchiv eher bescheiden ist, so 
geben diese Aufzeichnungen doch einen Überblick über das Volks­
m usik- und Tanzgut des Landes. So konnte die letzte Publikation des 
Burgenländischen Volksliedwerkes, die 2. Auflage der Volkstänze aus 
dem Burgenland, die der Verfasser heuer vorlegte, auf zahlreiche 
Quellenaufzeichnungen zurückgreifen, die nun kurz behandelt sein 
sollen26.

Burgenländischer Jägermarsch
Das seit dem 16. Jh. in ganz Deutschland übliche Tanzpaar, eine 

Verbindung von Schreit- und Springtanz, w ird im nördlichen Bur­
genland nicht wie etwa in N ieder- und Oberösterreich als Marsch und 
Walzer über das gleiche Melodiemodell getanzt, sondern als Marsch 
und Polka. Es entfallen R ichtungsänderung und Partnerwechsel. Pe­
ter Zauner aus Pöttsching berichtet, daß zum Schreittanz ,,der alte 
Fußmarsch der Infan terie“ von einem Trom peter geblasen wurde, 
zum Springtanz aber Zweischrittpolka zur Melodie des „alten Hesser- 
Marsches, der bereits vollständig vergessen scheint“ getanzt w urde27. 
Auf einer Hochzeit in W albersdorf w urde Zauner aufm erksam  ge­
macht, daß dieser Tanz auch Burgenländische Quadrille heißt.

Siebenschritt (Siebmschritt)
Wenn auch Zoder und Gradwohl die Spielart „Aufstellung ne­

beneinander, 7 Laufschritte vor- und rückw ärts“, als im Burgenland 
vorkommend erw ähnen28, besitzt das Volksliedarchiv nur eine Auf­
zeichnung von Haiding aus Oberschützen, die die geschlossene Form 
darstellt, die ähnlich dem Siebentänzler aus dem M ontafon (Vorarl­
berg) ist29. Der Tanz dürfte aus dem Steirischen ins Burgenland ge­
kommen sein. Man findet ihn nach 1930 nur m ehr im Bezirk Ober­
wart, in N eustift b. Schlaining, Oberschützen, Riedlingsdorf und 
Wolfau. Wohl findet m an Vierzeiler zum Siebenschritt aus dem nörd­
lichen Burgenland als K inderreim e wieder, doch kann kein Nachweis 
der Pflege dieses Tanzes — sieht m an von der W iederbelebung durch 
die Volkstanzgruppen ab — erbracht werden. Bezeichnend dafür ist, 
daß die achtzigjährige Frau N eubauer aus Oberschützen, die Karl

26 Harald Dreo, Volkstänze aus dem Burgenland. Burgenländisches Volkslied­
werk. Rötzer, Eisenstadt 1977, 2. Auflage.

27 B'gld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 80/5. 
s. auch Anm. 13), S. 19.

28 Raimund Zoder, österreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag. 
Wien 1958, 1. Teil, S. 15 ff.
s. auch Anm. 13), S. 21.

29 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr: 99/7. 
s. auch Anm. 7), S. 22 f.
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Haiding 1933 den Tanz zeigte, nur m ehr eine Strophe zum Sieben­
schritt kannte30.

Strohschneider (Hupf-hin)
Von allen im Burgenland vorkommenden Tänzen besitzt das 

Volksliedarchiv vom Strohschneider, auch ,,Hupf h in“ oder „Schneid 
ä“ genannt, die m eisten Aufzeichnungen. Unabhängig voneinander 
konnten Horak im nördlichen, Reiterits im m ittleren  und Haiding im 
südlichen Landesteil zahlreiche Belege sammeln. Letzterer allein wies 
den Tanz in Allhau, Buchschachen, Gaas, N eustift bei Schlaining 
(„erst um 1890 aufgekom men“), Oberschützen (bereits ab 1860), 
Riedlingsdorf, Unterschützen und Wolfau nach31.

Ein Großteil der Aufzeichnungen beginnt m it dem Rundtanz — 
zumeist ein Polkarundtanz — und bringt danach die Schneidefigur. 
Horak m eint dazu: „Der Strohschneider v e rtritt den W echselhupf- 
Typus. Er ist seit der M itte des vorigen Jahrhunderts zu belegen und 
hat sich bis in die Gegenwart erhalten. Die burgenländische Art, den 
Strohschneider m it dem Rundtanz zu beginnen und zu enden, kann 
für die Pflege nur empfohlen w erden“32. Dennoch findet m an auch 
Beispiele dafür, daß zunächst die Schneidefigur getanzt wurde, so in 
Gaas und in Dörfl. Haiding beschreibt den Tanz in Gaas wie folgt: 
„Zuerst Schneidefigur. Die wenigsten Paare kreuzen die Arme, die 
m eisten halten sich an den Unterarm en, manche auch an den Schul­
tern. Auf den zweiten Teil der Melodie Zw eischritt oder anderes 
Rundtanzen“33.

Anton Reiterits legt aus Dörfl und Umgebung m ehrere Melodien 
vor, von denen jede m it der Schneidefigur beginnt34:

Strohschneider

Aufzeichnung: Anton Reiterits, Dörfl

30 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr. 99/7:
1 . 7
Helft mir meinen Schubkarrn ziehn 
Wo denn hin? Nach Berlin,
Setz dich auf und wir fahrn hin.

Weitere Vierzeiler aus Ödenburg und Umgebung bei Riedl/Klier, Lieder, Rei­
me und Spiele der Kinder im Burgenland (s. Anm. 9) Nr. 3237—3245.
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Voglstiehl
Der Voglstiehl, auch Vogelstecher — ein Typ der Finger- oder 

W inkerpolka31 32 33 34 35 36 — genannt, hat weite V erbreitung im nördlichen und 
m ittleren Burgenland. Der Tanz w urde von Hans M ayer in M atters- 
burg aufgeschrieben. Nach M itteilung von Adalbert Riedl kam er 
noch vor 30 Jahren  in M arkt St. M artin vor. Eine zweite Aufzeich­
nung beschreibt Hans M ayer aus St. A ndrä in seinen Einsendungen 
an das Archiv: „Melodie und A usführung von m einer M utter, Anna 
Mayer, überliefert. Um 1900 in Podersdorf viel getanzt, auch in Mör­
bisch als ,Vogerlschrecker‘ In St. A ndrä w urde er das letzte Mal 
1921 bei einer Hochzeit getanzt (nach M itteilung von Frau Pölzer). 
Bekannt in Tirol als ,Sautreiber‘, im Böhm erwald als ,Fingerltanzc.£i36

Neubayrischer
Der Neubayrische dürfte aus dem Steirischen und dem nieder­

österreichischen W echselgebiet ins Burgenland gekommen sein. Karl 
Horak schreibt dazu: ,,Im Burgenland erreichte er die östliche Gren­
ze seines geschlossenen Verbreitungsgebietes. Auf dem Wege nach 
Osten hat sich der Tanz manche U m gestaltung gefallen lassen m üs­
sen. Im südlichen Burgenland gleicht er in der A usführung den stei­
rischen Form en“37. Und Raim und Zoder verw eist auf eine Tanz­
sammlung der Gesellschaft der M usikfreunde Wien und bem erkt: 
„Auf Grund von Nachforschungen in älteren Tanzsammlungen ist es 
möglich, die Entstehungszeit dieses Tanzes genau festzulegen. In 
einer Sammlung alter Tänze aus dem Jah re  1819 finden sich vier 
Aufzeichnungen des Neubayrischen; Daß der Tanz schon damals 
im großen und ganzen so getanzt w urde wie heute, beweist die fol­
gende Tanzbeschreibung, die der unbekannte Schreiber der Gm und- 
ner Fassung beifügte: ,Dieser Tanz ist in Gm unden seyt beyläufig 3 
oder 4 Jahren  bekannt und w ird fast bey jeder Hochzeit getanzt. 
W ährend der l te Theil gespielt wird, gehen Tänzer und Tänzerinnen

31 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/38, 99/41, 99/35, 9/95, 99/5, 99/13, 99/22, 99/18. 
99/19 (Unterschützen): „Strohschneider ist noch heute unter den jungen Leu­
ten üblich, wobei sie zuerst Polka tanzen, worauf die Schneidefigur folgt, bei 
der zuerst ,Hupf hin1 gesungen wird, wonach der Tanz benannt Wird, und so­
gleich anschließend ,Schneid ä‘. Erst dann folgt wieder Polka. Die Polka kön­
nen durch den Einbruch der modernen Tänze die Tänzer der jüngsten Jahr­
gänge wie in den meisten Orten auch hier nicht.“
99/27 (Wolfau): „Strohschneider (Noch gebräuchlich) Heißt ,Hupf hin1. Gesun­
gen ,Hupf hin1 und sogleich anschließend ,Schneid ä‘ mit der Schneidebewe­
gung. Danach Polka, die nur wenige richtig tanzen können.“

32 Karl Horak, Der Volkstanz im Burgenland, österreichische Musikzeitschrift, 
Wien 1971, 26. Jg., Heft 9, S. 499.

33 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/35. 
s. auch Anm. 9), Karl Haiding, S. 115.

34 s. Anm. 26), Nr. 5, 4. Melodie.
35 s. Anm. 32).
36 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 81/57. 

s. auch Anm. 26), S. 33 f.
37 s. Anm. 4), S. 104.
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im Kreis nach dem Takt herum ; w ährend der l ten 4 Takte des 2ten 
Theils muß sich das Frauenzim m er an der aufgehaltenen rechten 
Hand des Mannes herum drehen, dann gehen sie bis zum Schlüsse des 
2ten Theils bloß w ieder nach dem Takt herum. W ährend des 3ten 
Theils aber w ird nach dem Schlage des gewöhnlichen Walzers ordent­
lich getanzt' “38. Von dieser, bei Zoder erw ähnten Form weicht der 
heute im Burgenland getanzte Neubayrische, der, wie Horak meint, 
eher ,,in der A usführung den steirischen Form en“ gleicht, wesentlich 
ab:39
1. Teil (Takt 1—8):
Schwingschritte m it A ufstam pfen und Händeklatschen.
2. Teil (Takt 9— 12):
Viermaliges Eindrehen der Tänzerin (Wickeln). Aus der letzten Dre­
hung heraus m it Schwung übergehen zu Takt 13.
3. Teil (Takt 13—16):
Wie Takt 1—4.
4. Teil (Takt 17—24):
Walgen in ungekreuzter Zweihandfassung40.

Aufzeichnungen dieser A rt lieferten Horak und Haiding aus 
Landsee, Gaas, Neustift bei Schlaining, Oberschützen, Riedlingsdorf 
und Unterschützen41. D'aß der Tanz auch über die Grenzen des heu­
tigen Burgenlandes im ehemaligen deutschwestungarischen Raum be­
kannt war, bezeugt eine Aufzeichnung von Konrad Scheierling aus 
St. Peter42. Melodien zum Neubayrischen konnte der Verfasser auch 
von Karl Schönfeldinger erhalten.

Zur Oberschützener Aufzeichnung bem erkt Haiding: ,,Wer statt 
zu klatschen stam pfte oder den um gekehrten Fehler machte, m ußte 
einen Beitrag zahlen. Der zweite Teil w ar in der A usführung ziemlich 
frei, die Tänzerin w urde un ter der erhobenen Rechten des Tänzers 
gedreht, auch w urde paarweise rund getanzt, oder es erfolgte auch 
noch eine andere Ausführung. Zum ersten Teile w urde gesungen: 

,Und wer Schmiedliesal wüll habn,
Der m uaß a Schissal voll Täla häb’n .‘ “43

Zu diesem Tanz, der in vielen Orten auch „Schim m erltanz“ genannt 
wird, gibt es zahlreiche Textaufzeichnungen, angefangen von

38 Raimund Zoder, österreichische Volkstänze. Neue Ausgabe. Österreichischer 
Bundesverlag, Wien 1958, 1. Teil, S. 10.

39 s. Anm. 4), S. 104.
40 s. Anm. 26), S. 36.
41 s. Anm. 26), S. 37.

s. auch Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/37, 99/1, 99/8, 99/14, 99/25, 99/15.
42 s. Anm. 26), S. 38.

Die Aufzeichnungen Scheierlings von Gewährsleuten aus St. Peter am Heide­
boden liegen wohl schon im Bgld. Volksliedarchiv auf, sind jedoch noch nicht 
katalogisiert.

43 s. Anm. 26), S. 37.
s. auch Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/8.
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„Was braucht denn a G’scherta an H uat“, 
bis

„Jetzt häb i’s mei Schimmal vakauft, 
jetzt nimm i das Geld und vasauf’s.“

Der Hinweis Haidings „Zum ersten Teile w urde gesungen“ — das 
bezieht sich auf Takt 1—8 —, erk lärt auch die Verschiedenheit im Vers­
maß der auf gezeichneten Strophen. Neben Fünfzeilern (Texte fü r 
Takt 1— 16) stehen Zweizeiler (Texte fü r Takt 1—8)44. Hier liegt der 
Schluß nahe, daß in dem einen Fall auch beim Eindrehen der Tänze­
rin gesungen wurde, im anderen Fall eben nur w ährend des Schreit­
teiles. Und so ließe sich auch der Zweifel K arl Horaks ,, ob die 
beiden lezten Gesätze aus U nterschützen zum Neubayrischen gesun­
gen w urden; in der oben überlieferten Form passen sie jedenfalls 
nicht zum Tanz“ klären, daß nämlich die von Haiding aufgezeichne­
ten dreihebigen Vierzeiler durch Zusammenschluß von dreihebigen 
Zweizeilern entstanden sind:45

„Jetzt häb is mei Schimmal vakauft,
Jetzt kann i brav tänzn, daß ’s staubt.

Jetz t kann i brav um m aflankiern,
Daweil i mei Fuissal kann rih rn .“

Horak weist auch aus der W ulkaebene (Bezirk M attersburg) im Stot­
tere r Pascher eine „eigenwillige A bart“ des Neubayrischen nach46.

Schöns Dirndl, drah di um
Die in Unterschützen und Bernstein gesungenen Verse zum Wal­

zer sind das Relikt eines Tanzes, der 1931 in Grünbach am Schnee­
berg von Otto Hief aufgezeichnet w urde47. Die Melodien im Bgld. 
Volksliedarchiv sind älteren Datums. So teilte der Gewährsm ann Ka­
pellm eister Karl Schönfeldinger mit, sein Großvater habe bereits die­
se Melodien gespielt.

44 s. Anm. 26), S. 37.
Beispiel für einen Fünfzeiler:

„Jetzt woaß i ja a was i tua: 
jetzt laß i die Mentscha in Ruah.
Jetzt spar i Strümpf und Schuah 
und das Geld a dazua 
und bleib a lustiga Bua!“

Beispiel für einen Zweizeiler:
„Was braucht denn a G’scherta an Huat?
Den steht ja a Zipflhaub’n guat!“

45 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/15.
46 Karl Horak, Der Volkstanz im Burgenland, österreichische Musikzeitschrift, 

Wien 1971, 26. Jg., Heft 9, S. 499.
47 Raimund Zoder, Altösterreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 

Wien 1934, 4. Teil, S. 19.
s. auch Anm. 15), S. 66 f. 
s. auch Anm. 26), S. 38 f.
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Der Schottische
Von den im Burgenland getanzten Formen des Schottischen (Typ 

des Rheinländers) besitzt das Volksliedarchiv nur sporadische Auf­
zeichnungen. Die bekannteste Form des Schottischen, der Nickelsdor- 
fer Schottisch, den Raimund Zoder in den Altösterreichischen Volks­
tänzen ausführlich bespricht48, ist im Archiv nur durch eine Melo­
dieaufzeichnung von Anton Reiterits aus Dörfl belegt.

Der Schottische aus St. Peter, den Konrad Scheierling 1956 in 
Poppenweiler bei Ludw igsburg/W ürttem berg von Paul Lang aus St. 
Peter am Heideboden aufzeichnete, steht in der Tanzausführung zwi­
schen dem Nickelsdorfer (Nachstellschritte, T upftritte  über dem ge­
kreuzten Standbein, Zweischrittrundtanz) und dem M attersburger 
Schottisch (Seitstellschritte, Tupftritte wie oben). Die Melodie dazu 
gehört unzw eifelhaft dem Rheinländer-Typus an :49

Karl Haiding hat diesen Schottischen ähnlich in Oberschützen 
gesehen: „Der Schottisch soll gleichfalls so a lt sein wie der Sie­
benschritt. Die 80jährige Gew ährsm ännin konnte sich an diesen Tanz 
nicht m ehr genau erinnern. Zuerst sollen drei Schritte vorw ärts ge­
wesen sein, hierauf zurück, dann drehen. Nach Aufzeichnungen in 
einem Nachbarorte stim m t das bis auf ein zweites Vorgehen.“ Leider

48 Raimund Zoder, Altösterreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 
Wien 1932, 3. Teil, S. 26 f.

49 Auch diese Melodie ist im Bgld. Volksliedarchiv noch nicht katalogisiert.
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ist die erw ähnte Aufzeichnung von Haiding „in einem N achbarorte“ 
nicht m ehr erhalten50.

Eine weitere Spielform des Schottischen, der Osliper oder Kroa­
tisch Schottisch w urde von Frau Bauer-Jagsich aus Oslip Karl Horak 
m itgeteilt. Haiding hat den Tanz m it geringen Abweichungen 1931 in 
Gaas, Bezirk Güssing, als W indischen gesehen:51

„Eine Spielform des Schottisch; die dabei übliche Aufstellung, 
Tänzer schräg h in ter der Tänzerin, die gleichseitgen Hände gefaßt 
(Die rechten über der rechten Schulter der Tänzerin).
1. Vier Nachstellschritte links.
2. Ansehen über die rechte Schulter der Tänzerin.
3. Ansehen über die linke Schulter der Tänzerin.
4. Tänzerinnen drehen links um.
W ird wiederholt. Beim letzten Male drehen die Tänzerinnen zweimal 
herum .“

Die Melodie zum Kroatisch Schottisch stam m t aus Kroatien und 
geht auf das Jah r 1848 zurück, als das Volksbewußtsein der Kroaten, 
die dem Beispiel so vieler N ationalitäten der alten Monarchie folgten, 
erwachte. Der dem Verfasser von Fery Sucic aus W ulkaprodersdorf 
m itgeteilte Text lautet:

„Jos H rvatska nij propala dok mi zivimo, 
visoko se bude stala, kad ju  zbudimo,“ (Ljud. Gaj)
(Noch ist Kroatien nicht verloren, solange w ir leben, 
hoch w ird es stehen, wenn w ir es erwecken.)52

Schwefelhölzl
Der sehr graziös w irkende Dreiertanz, der dem alten deutschen 

Tanzpaar — Schreittanz +  Springtanz (in diesem Fall Achterlaufen) 
— entspricht und den K arl Horak in seine erste Volkstanzausgabe 
auf genommen hat, ist im Bgld. Volksliedarchiv leider nicht vorhan­
den53. Da er aber zu den wenigen Dreiertänzen, die im Burgenland 
bekannt sind, gehört und nach A dalbert Riedl „in Oberloisdorf und 
St. M artin bei O berpullendorf sehr beliebt“ w ar54, sei er wie auch 
die Dreierform  des S p i n n r a d i s  h ier erw ähnt. Vom Spinnradi 
besitzt das Archiv auch nur eine M elodieaufzeichnung aus der Länd­
lersamm lung des Lehrers Josef W urdits, Pam hagen 1849:55

50 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/9.
51 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/36.
52 s. Anm. 26), S. 42.
53 s. Anm. 6), S. 16: „Der Tanz wird gewöhnlich auf die Weise ,Freut euch des 

Lebens“ getanzt. Auch das Rutkatla aus dem Schönhengst ist eine Form dieses 
Tanzes. Er erinnert mit seinem ernsten, geschrittenen ersen Teil und dem leb­
haften, gesprungenen zweiten Teil an die altdeutschen Tänze. Die burgen­
ländische Form zeigte mir Kapellmeister Unger.“
s. auch Anm. 26), S. 44 f.

54 s. Anm. 26), S. 45.
55 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 142/8—59.
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Loipersdorf er Wickler
Wie die vorherigen Tänze ist auch diese Ländlerform  ein Drei­

ertanz. Nach Horak stellt dieser Wickler, von zwei Burschen und 
einem Mädchen getanzt, „eine A rt Um kehr des Dreisteirers dar“56. 
Haiding, der den Tanz 1935 gemeinsam m it W alther Langer in Loi­
persdorf gesehen hat, erwähnt, daß entgegen der bei Ländlern sonst 
üblichen Tanzpraxis, den Ablauf der einzelnen Figuren dem Acht- 
tak ter der Melodie anzupassen, die beiden W ickelfiguren (Tor- 
Eindrehen, Überschlag-Ausdrehen) unabhängig von der achttaktigen 
Periode sofort auf einanderfolgen:
„Sie (Anm.: Dreiergruppen) sind nach der Musik eines Landlers dau­
ernd in Bewegung, erst im Kreise schreitend, dann die beiden Wickel­
bewegungen ausführend, von denen die erste abwechselnd nach Be­
lieben einer der drei Tanzenden ausführt, w ährend die zweite nur 
dem Burschen obliegt. Kaum ist eine W ickelfigur beendet, so folgt 
schon die nächste“57.

Wolfauer Wickler
Ebenfalls 1935 zeichnete Haiding das noch vorhandene Tanzgut 

in Wolfau auf. D arunter befindet sich auch ein Wickler, von dem 
zwar die Gew ährsm ännin die Figuren kannte (Eindrehen der Tänze­
rin, Händekreuzen, Überstiegl der Tänzerin, Walgen, Nachpaschen, 
Rundtanz), nicht aber genau die Reihenfolge58.

Riedlingsdorfer Ländler
Die heute im Burgenland getanzte Form des Riedlingsdorfers, 

die Karl Gradwohl durch Hella Stubenvoll aus Riedlingsdorf bei 
Pinkafeld erhielt, liegt im Archiv nicht auf. Der Ländler ist in seiner

56 s. Anm. 4), S. 105.
57 s. Anm. 9), Karl Haiding, S. 117 f.

s. auch Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/47. 
s. auch Anm. 26), S. 46 f.

58 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/30.
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schlichten Vornehm heit der schönste Figuren tanz des Landes, dürfte 
aber eine Kom bination m ehrerer W ickler aus Riedlingsdorf sein. So 
stellte Haiding in den Jahren  1934 und 1935 drei verschiedene Wick­
lerform en fest:59
1. Armschwingen (Zweihandfassung, ungekreuzt), Joch, D irndldre­

hen, Rundtanz.
Gewährsm ann: H err Zapfl.

2. Schurzen (Zweihandfassung), Nachpaschen, Rundtanz. 
Gewährsm ann: Samuel Bruckner.

3. Rundtanz, Joch, Walgen, Fensterl, Schurzen, Nachpaschen, Rund­
tanz.
Gew ährsm ännin: Frau Steger.

Frau Stegers M einung nach ist diese Form „u ra lt“ und w ar schon um 
1890 nicht m ehr allgemein bekannt. Die dritte  Form entspricht in et­
wa der Aufzeichnung Stubenvoll/Gradwohl.
Hochzeitstänze

Die Hochzeit ist heute im Land eines der wenigen Feste, bei de­
nen der Tanz im Brauchtum  in tegriert ist und die überlieferten B räu­
che und Sitten hochgehalten werden; dies trifft vor allem auf die 
bäuerlichen Hochzeiten im Norden (Seewinkel, Heideboden), im Sü­
den (Güssinger Bezirk, Gegend um Stegersbach) und in den kroati­
schen Gemeinden zu. Der Tanz vor der Kirche (vor oder nach der 
Trauung), vor dem Pfarrhof oder vor dem Hochzeitshaus (heute viel­
fach vor dem W irtshaus, in welchem die Hochzeitstafel gerichtet 
wird) leitet die Hochzeitsfeier (das Mahl) ein.

So findet m an im S t i n a t z e r  H o c h z e i t s t a n z ,  einer den 
Koloschritt m utierenden Form eines Paartanzes (in E inhand- oder 
Zweihandfassung) einen Tanz, der nach der kirchlichen Trauung vor 
dem Hochzeitshaus getanzt wird. Ü berlieferer ist Rudolf Berlakovits, 
Auf Zeichner der Verfasser60.

Nach dem Mahl beginnen die E h r e n t ä n z e ,  von denen Ho- 
rak einige Melodien dem Volksliedarchiv überließ. Sie sind in  der 
Regel zweiteilig, ein gemessener Schreittanz im D reiertakt wechselt 
m it einem Springtanz (meist Polkarundtanz) ab. Nachstehende Melo­
die w urde von Horak in N eustift bei Schlaining auf gezeichnet:61

59 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/21.
60 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 142/61.
61 Bgld. Volksl'iedarchiv, Sig. Nr.: 104/242.
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Auch das K r a n z l - A b t a n z e n ,  das im allgemeinen um M itter­
nacht des Hochzeitstages stattfindet, ist in einigen Aufzeichnungen im 
Archiv vertreten. Bei der folgenden V ariante (Überlieferer: Maria 
Simon, Aufzeichner: der Verfasser) aus Kirchfidisch tanzt die Braut 
mit allen Burschen und M ännern, zuletzt m it dem Bräutigam  :62

(3eb4!s wo. mei-ne, KL-dal her, bin ja, to -e r  Kind m'f netjrt gebfj  ma mei-ne.
Schnell

KL-doL her, bin's nib mehr. Kran - ¿aJ. weg -Hao-lerl ¿er,

uool niam-nu, mehr', Kran-¿al weg und Mao -berL her,

Der P o l s t e r l t a n z  w ird fast in jedem O rt des Landes ge­
tanzt. In der A usführung unterscheiden sich die zahlreichen Aufzeich­
nungen kaum voneinander; die M ehrzahl w eist im Rundtanz einen 
D reierrhythm us auf, n u r wenige Belege zeigen Polkarundtanz. Im 
Volksliedarchiv liegen rund  20 Aufzeichnungen von Horak, Haiding, 
Andreas Leeb, Anton Reiterits und dem Verfasser auf63.

Mit’n Kopf z’samm
Der aus einem Rundtanz und aus einem Teil m it Verbeugung 

zu- und voneinander bestehende Tanz liegt in zahlreichen Belegen 
aus dem ganzen Land vor. Die heute übliche Form  des Tanzes teilte 
Andreas Leeb aus Großhöf lein dem Verfasser mit:
Teil I: Die Tänzer verneigen sich abwechselnd zu- und voneinander, 
wobei sie jeweils m it dem Kopf oder dem Gesäß leicht Zusammen­
stößen.
Teil II: W alzerrundtanz.
Dabei w ird gesungen:

„M it’n Kopf z’samm, 
m it’n Arsch z’samm .“

In dieser Form kennt ihn  auch Haiding aus Wolf au und Oberschüt­
zen, wo er (nach Angabe von Haiding) auch Judentanz oder Juden­
polka heißt64. Eine w eitere M elodieaufzeichnung stam m t von Horak 
aus Pöttsching (Gewährsmann: Peter Zauner), die sich von der oben 
beschriebenen durch den Polkarundtanz unterscheidet. Bei Horak 
gilt die zweite Verbeugung dem benachbarten Tanzpaar.

62 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 133/117.
63 s. Anm. 26), S. 50 1, S 67.
64 Bgld. Volksliedarchiv, Sig. Nr.: 99/26. 

s. auch Anm. 26), S. 52.
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In ähnlicher Form ist der Tanz in Deutschland, Ober- und Nie­
derösterreich und in der Steierm ark un ter der Bezeichnung ,,Hans 
Adam“, Buckerltanz, „Bugltanz“ und — en tfern t verw andt — ,,Hansl 
oha“ bekannt. W idersprüchliche M einungen bestehen heute immer 
noch über die Bedeutung der Verbeugungsbewegung. Entgegen Ho- 
raks Bericht, ,,. .nach der M einung R. Zoders handelt es sich dabei 
um eine vereinfachte Form des Judentanzes, der die Gebetsbewegun­
gen der Juden verspottet“65, weist Zoder auf K. M autners Meinung 
hin, dieselbe sei eine V erspottung und Nachahmung des M enuetts66. 
Eine w eitere U nklarheit ergibt sich daraus, daß viele Gewährsleute 
früherer Zeit aber auch heutige Volksmusikanten nicht differenzieren 
zwischen Judentanz und Judenpolka. Schon Horak zeigt dies auf, als 
er schreibt: ,,. Vielleicht ist auch der M it’n Kopf zsamm ein 
V erw andter des Judentanzes, denn gerade fü r diesen ist die Verbeu­
gung ein kennzeichnendes Bewegungselem ent.“ und w eiter: „Die zur 
Oberschützener Form (Anm.: die Aufzeichnung Haidings) gesungenen 
W orte weisen sie zur Gruppe dieses Judentanzes und nicht zur Juden­
polka, die im m ittleren Burgenlande als Voglstecher bekannt 
ist“67 W ährend Horak streng zwischen beiden Formen unterscheidet, 
geschieht dies in der Praxis anscheinend doch nicht immer. Der Ver­
fasser erhielt durch Anton R eiterits aus Dörfl die Tanzbeschreibung 
einer „Judenpolka“, die m it dem Voglstecher nichts gemein hat, son­
dern bis auf den Polkarundtanz der oben beschriebenen Großhöflei- 
ner Form des Judentanzes gleicht68.

Tanzspiele
Die im Burgenland gebräuchlichen Tanzspiele, wie Stanitzltanz, 

Thomerltanz, Spiegeltanz, Besentanz (Steckerltanz), Schustertanz, 
Rasierertanz und Rippltanz, sind sämtlich in m ehreren Aufzeichnun­
gen im Volksliedarchiv vorhanden. Sie unterscheiden sich in der 
Tanzausführung kaum oder nur unwesentlich von den in den anderen 
Bundesländern bekannten Formen, die in den verschiedensten regio­
nalen Tanzsammlungen und Ausgaben ausführlichst beschrieben sind.

Vom S t a n i t z l t a n z  liegen im Volksliedarchiv zwei Versio­
nen auf, die sich nur in Melodie und Text voneinander unterscheiden. 
Die erste Version stam m t von K arl Haiding, der den Tanz von Schul­
leiter F rühw irt aus Aschau, bzw. Hasel, gehört hat, die zweite Ver­
sion stam m t aus Pöttsching, wo Peter Zauner dem Verfasser zum 
folgenden Vers m itteilen konnte:69

65 s. Anm. 6), S. 16.
66 Raimund Zoder, Altösterreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 

Wien 1928, 2. Teil, S. 20.
67 s. Anm. 4), S. 106.
68 s. Anm. 26), S. 52.
69 Ebenda, S. 52 f.
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Zünd'ts ma mei Sta-nitzl an, dea mi da- ren-na kann,

dea mi nit da- rcn-na kann, is a bla-mier-ta Mann.

Der T h o m e r l t a n z ,  ein Nachahmungsspiel, dürfte nach Aus­
sage des Gewährsmannes Peter Zauner durch W anderarbeiter aus 
dem Steirischen ins Burgenland gekommen sein. In der Steierm ark 
jedenfalls ist der Tanz bereits um etwa 1886 in D onnersbachw ' 
nachgewiesen. Anton Novak schreibt in den Steirischen Tänzen, daß 
der Tanz beim „vulgo Stögerw irt getanzt wurde, und zwar gewöhn­
lich erst dann, w enn der junge Tag bereits zum Fenster hereinguckte, 
also als ,K ehraus£-Tanz££7°. Die gleiche H erkunft dürfte auch der 
S p i e g e l t a n z  haben. Zur Melodieaufzeichnung von Horak konn­
te R upert Janisch (Pöttsching) folgenden Text m itteilen:70 71 

,,0 schöne, holde, junge Maid, 
such dir aus, der di’ recht g’freut.
Recht fesch und m unter soll er sein, 
schau her, er ist dein.

Du willst eahm net, den feschn Bua?
Host holt glei an zweitn dazua.
Du willst eahm n e t . ££

Der B e s e n t a n z ,  von Haiding als Steckerltanz (Neustift bei 
Schlaining) bezeichnet, ist wie der vorhergehende Tanz ein Spiel, bei 
dem am Schluß ein überzähliger Tänzer übrig bleibt, der dann zum 
Schluß „ausgekehrt“ w ird72.

Zahlreich sind auch die Formen des S c h u s t e r t a n z e s  oder 
der Schusterpolka. Zoder allein nim m t etliche V arianten dieses Tan­
zes in  seine Volkstanzausgaben auf. Die burgenländische Form dieses 
Tanzes m it dem m ehrm aligen Pechdrahtwickeln und Ziehen und dem 
anschließenden Rundtanz gleicht dem Schustertanz aus Strobl und 
der Schuastapolka aus dem Yspertal in Niederösterreich73. Wie oft 
aktuelle Ereignisse, seien sie aus dem dörflichen Lebensbereich oder

70 s. Anm. 15), S. 37.
s. auch Anm. 6), S. 16.

71 Ernst Löger, Heimatkunde des Bezirkes Mattersburg im Burgenland. Deut­
scher Verlag für Jugend und Volk, Wien 1931, S. 236.

72 s. Anm. 26), S. 54.
73 Raimund Zoder, österreichische Volkstänze, österreichischer Bundesverlag, 

Wien 1958, 1. Teil, S. 38 ff.
s. auch Anm. 7), S. 27 f.
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auch aus der Politik, in Spiel und Tanz eindringen, zeigt eine Auf­
zeichnung des Verfassers aus Langeck. Der Gewährsmann, Sepp 
Tischler, lernte w ährend des Ersten W eltkrieges in Langeck bei Lok- 
kenhaus das Korbflechterhandw erk und sah als kleiner Lehrbub bei 
Tanzveranstaltungen, an denen damals zeitbedingt fast nur Mädchen 
und Frauen teilnahm en, den Schustertanz. S tatt des üblichen, sehr 
deftigen Textes („Schuasta wix, wix, wann da Fädn bricht, is n ix .“) 
sang man, angesichts der kargen Zeit:74

,,Schuista, Schuista, wix,
Schuista, Schuista, wix,
Kas und Brot is n ix !“

R a s i e r e r t a n z  und R i p p l t a n z ,  in vielen Gegenden Öster­
reichs bekannte Tanzspiele, dürften erst nach dem Ersten W eltkrieg, 
wahrscheinlich von W andervögeln, ins m ittlere Burgenland gekom­
men sein. Alle Aufzeichnungen aus Oberloisdorf, Dörfl und St. M ar­
tin sind jüngeren Datums75

Die „Lass-Banda“  in Frauenkirchen
(Ein Beitrag zur ländlichen M usizierpraxis)

Von Sepp G m a s z , Wien

Die instrum entale Volksmusik ist bis heute ein Stiefkind der 
wissenschaftlichen Volksmusikforschung. So ist es nicht verw under­
lich, daß auch im Burgenland die Arbeiten über diesen Bereich äu­
ßerst spärlich gesät sind. Einen ersten Beitrag zur „Volksmusik im 
Seewinkel“1 hat H arald Dreo geliefert, in dem eine Ländlersam m ­
lung aus dem Jah re  1849 nach rhythm isch-melodischen Elementen 
system atisiert wird. W alter Deutsch veröffentlichte einen Teil seiner 
noch in Arbeit befindlichen Herausgabe der Sammlung Anton Rei- 
terits in einem Aufsatz „Zur Volksmusik im Burgenland“2, und m it 
dem m ehr allgemein gehaltenen Beitrag „Der Volksmusik auf der 
Spur“3 von Gerlinde Haid sind die Abhandlungen zur Volksmusik im 
Burgenland aufgezählt. Der vorliegende Beitrag stü tz t sich auf die 
Chronik des M usikvereines Jugendkapelle Frauenkirchen4 und auf

74 'S. Anm. 26), S. 56.
75 Bigl'd. Volksliedarchiv, Sig. Nr: 102/8, 142/60.
1 Harald Dreo, Volksmusik aus dem Seewinkel. Eine Ländlersammlung aus dem 

Jahre 1849. Jahrbuch des österreichischen Volksliedwerkes, Bd. 11, Wien 1962.
2 Walter Deutsch, Zur Volksmusik im Burgenland. Nach den Aufzeichnungien 

von Anton Reiterits. Österreichische Musikzeitschrift, 26. Jg. Heft 9, Wien 1971.
3 Gerlinde Haid, Der Volksmusik auf der Spur. Volk und Heimat, Jg. 29/6, 

Eisenstadt 1975/76.
4 Chronik des Musikvereines Jugendkapelle Frauenkirchen, verfaßt von OSR 

Michael Gollovitzer,
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